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310 ©art SBuIcfe: ajorfritpng im ®arg. — ^oïjanneê (Etojan: ©et SteildEjenftraujj.

^irdggtafelinbe, ftimperten mit ipten fatten
Saletn irt bert .ôofèttafdjen, baf fidp bie 2Iuer=
bapnftöfe auf ipren grünen, Vergriffenen ipüten
ftolg auffteilten, unb ladfjten ipren ©ffenträger,

bcn ©ofepinger $tang, an: ,,©ub, bof auf,
bag nädpftemal pafi bu mieber ben längften
©atmen. SIBer gib fein auf ben peitigen ©eift
obacpt, fanft ift'g gefehlt..."

Vorfrühling im äarj.
S3ie potb bas Stau ber Sßälber ©te Säcpe fagen in betten
töeut in bie ©äler blinkt!
©ie ©mute ftreift über bie getber,
Unb eine Stmfel fingt.

6ie fingt uon ßuft unb Seiben;
SflocB liegt auf ben Sergen ©cpnee,
2tber bie -ftäfcpen ber SSeiben

Spiegeln fid) fd>on im ©ee.

Sprüngen burcb bas ©eftein,
©ie glieberknofpen fcpraelten,

Sdjneegtöckcpen blübn am Sain.

Unb über gelb unb ©arten
Sold) glaubensftarke Sub,
©old) feftes frobes ©rmarten
©ie 2Imfel fingt immeräu.

Sin einem Sage in ber erften gdüptingggeit
trat ein Iperr, ber nicpt ntepr furtg mar, aug
feinem Kontor, fdjlof forgfättig gmei Süren ab
unb begab fiep auf bie (Straffe, um macp ipaitfe
gu geben gum ©iittageffen. 2Sie er bie (Strafe
entlang ging, lief ein gang fleineg 2Mbcpen auf
ipn gu unb fcptof fid) iîjm an, fiep immer bid}t
bor feinen $üfen betoegenb. Sag mürbe ipm
läftig, unb er ging récité unb tinfg bon ben
breiten Steinen auf bag ©ftaffer; aber bag
®inb blieb ibm immer bor ben fjüfen. ©g inar
fepr partnädig für fein Sitter. Sa faut bem
©fann bunfel ber ©ebanfe, bie steine möchte
ibn bietleicht in ©efepaftgangelegenpeiten fpre=
dien motten. @r beugte fiep gu ibr nieber unb
fragte: „3Bag paff bu?" Sag ®inb pob ein
©cpüffelcpen gu ipm empor unb fagte: „93eil=
chert Sitte, bitte! taufen Sie, lieber iperr!"
3sn rupigent Sone — um feine falfcpen ©rmar=
titngen rege gu rnacpen — fragte ber atte £err:
„iffiag fotten fie foften?" — „©inen Sreier bag
©träufdjen!" mar bie SIntmort.

Ser alte îperr gog aug ber SBeftentafepe eine
Ipanbbott Seinen ©etbeg, fujite einen Sreier
peraug, gab ibn bem ®inbe unb -empfing ein
©träufeben, bag er fepne'tt in bie ©ocftafdje
fteefte. Sie ©odtafepe ift fein guter 2Iufbemap=
runggort für ©turnen; aber menn man atg alter
iperr ber ©teinung ift, baf nur junge Seute
©turnen am ipuf ober in ber ipanb tragen bür=

©ie fingt mit fd)metfernöer £epte
©in Sieb oon Cuff unb iöutb,
©ie fingt meiner gangen Seele

©ef)nfüd)fige Itngebutb. gart œuicte.

S)er Veilchenffraufc.
S3ott Sjoïjanneê ©tojan.

fen, fo fann man foopt einmal einen ©traitf an
einen Ort tun, auf ben er am menigfteit ge=

faft ift.

Übrigeng blieb ber ©eilepenftrauf biegmal
nid)t in ber Dîocftafdhe, fonbern naep furger Seit
botte ber ©efiper ipn peraug, um ibn gu betracp=
ten. Ser Heine ©trauf beftanb aug etma einem
Supertb ©turnen unb einem grünen ©latte unb
mar gebunben mit einem grauen SBotlfaben aug
einem auggeribbelten ©trumpfe. — ,©ie fotten
gut rieepen', baepte ber ©fann unb nâperte ben

©trauf feiner -alten ©afe. !yn ber Sat bitten
bie ©eilepen einen Sßoplgerucp, ber bem alten
Iperrn nicht gang unbefannt borfam. „SBoper
fommt bag?" fpraep er gu fiep-, inbem er nacp=

fann. @r roep mieber an bem ©trauf unb fragte
fiep mieber: „SSoper fommt bag?" Sa fiel ipm
ein Sag ein, ber artdj einmal in ber erften ^rnüp»
lingggeit gemefeu mar. Sag Sßetter mar bamatg
aud) fo milbe, unb eg mar etmag llnrupigeg in
ber Sitft unb in ben ©tenfdjen. Sann fap er
einen ©fann, ber ipm felbft äbntid), aber biet

jünger mar, -aug einem Kontor fommen unb
fdjnelt burcb bie ©labt — bie eine anbere mar
— bem Sore gufdjreiten. ©or bent Sore lief
bem jungen SKanne ein Sinb naep, bag mit
©eilcpen umperging. Sem faufte er eine ©fenge
ber Heilten ©träufe ab, ftedte fie aber nicpt in
bie ©odtafdje, fonbern gog ein ©apier perbor
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Kirchplatzlinde, klimperten mit ihren harten
Talern in den Hosentaschen, daß sich die Auer-
Hahnstöße auf ihren grünen, vergriffene!: Hüten
stolz aufstellten, und lachten ihren Essenträger,

den Poschinger Franz, an: „Bub, paß auf,
das nächstemal hast du wieder den längsten
Palmen. Aber gib fein auf den heiligen Geist
obacht, sonst ist's gefehlt..

Vorfrühling im Äarz.
Wie hold das Blau der Wälder Die Bäche jagen in hellen
Keut in die Täler blinkt!
Die Sonne streift über die Felder,
Und eine Amsel singt.

Sie singt von Lust und Leiden;
Noch liegt auf den Bergen Schnee,
Aber die Kätzchen der Weiden
Spiegeln sich schon im See.

Sprüngen durch das Gestein,
Die Fliederknospen schwellen,

Schneeglöckchen blühn am Nain.

Und über Feld und Garten
Solch glaubensstarke Ruh,
Solch festes frohes Erwarten.
Die Amsel singt immerzu.

An einem Tage in der ersten Frühlingszeit
trat ein Herr, der nicht mehr jung war, aus
seinem Kontor, schloß sorgfältig zwei Türen ab
und begab sich auf die Straße, um nach Hause
zu gehen zum Mittagessen. Wie er die Straße
entlang ging, lief ein ganz kleines Mädchen auf
ihn zu und schloß sich ihm an, sich immer dicht
vor seinen Füßen bewegend. Das wurde ihm
lästig, und er ging rechts und links von den
breiten Steinen aus das Pflaster; aber das
Kind blieb ihm immer vor den Füßen. Es war
sehr hartnäckig für sein Alter. Da kam dem
Mann dunkel der Gedanke, die Kleine möchte
ihn vielleicht in Geschäftsangelegenheiten spre-
chen wollen. Er beugte sich zu ihr nieder und
fragte: „Was hast du?" Das Kind hob ein
Schüsselchen zu ihm empor und sagte: „Veil-
chen! Bitte, bitte! kaufen Sie, lieber Herr!"
In ruhigem Tone — um keine falschen Erwar-
tungen rege zu machen — fragte der alte Herr:
„Was sollen sie kosten?" — „Einen Dreier das
Sträußchen!" war die Antwort.

Der alte Herr zog aus der Westentasche eine
Handvoll kleinen Geldes, suchte einen Dreier
heraus, gab ihn dem Kinde und empfing ein
Sträußchen, das er schnell in die Rocktasche
steckte. Die Rocktasche ist kein guter Aufbewah-
rungsort für Blumen; aber wenn man als alter
Herr der Meinung ist, daß nur junge Leute
Blumen am Hut oder in der Hand tragen dür-

Sie singt mit schmetternder Kehle
Ein Lied von Lust und Kuld,
Sie singt meiner ganzen Seele

Sehnsüchtige Ungeduld. Carl Bume.

Der Veilchenskrauß.
Von Johannes Trojan.

fen, so kann man Wohl einmal einen Strauß an
einen Ort tun, auf den er am wenigsten ge-
faßt ist.

Übrigens blieb der Veilchenstrauß diesmal
nicht in der Rocktasche, sondern nach kurzer Zeit
holte der Besitzer ihn heraus, um ihn zu betrach-
ten. Der kleine Strauß bestand aus etwa einem
Dutzend Blumen und einem grünen Blatte und
war gebunden mit einem grauen Wollsaden aus
einem ausgeribbelten Strumpfe. — ,Sie sollen
gut riechen', dachte der Mann und näherte den

Strauß seiner alten Nase. In der Tat hatten
die Veilchen einen Wohlgeruch, der dem alten
Herrn nicht ganz unbekannt vorkam. „Woher
kommt das?" sprach er zu sich, indem er nach-
sann. Er roch wieder an dem Strauß und fragte
sich wieder: „Woher kommt das?" Da fiel ihm
ein Tag ein, der auch einmal in der ersten Früh-
lingszeit gewesen war. Das Wetter war damals
auch so milde, und es war etwas Unruhiges in
der Luft und in den Menschen. Dann sah er
einen Mann, der ihm selbst ähnlich, aber viel
jünger war, aus einem Kontor kommen und
schnell durch die Stadt — die eine andere war
— dem Tore zuschreiten. Vor dem Tore lief
dem jungen Manne ein Kind nach, das mit
Veilchen umherging. Dem kaufte er eine Menge
der kleinen Sträuße ab, steckte sie aber nicht in
die Rocktasche, sondern zog ein Papier hervor
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